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A. Ausgangslage

A. I. Geschichte und Finanzierung

Im Jahre 1930 schlossen die westfälische Berggewerkschaftskasse
(wBK), eine seit 1864 in Bochum ansässige Gemeinschaftsorganisation
der Bergbauunternehmen im Ruhrge6isll), und die Stadt Bochlum einen
vertrag zur Gründung eines,,Geschichtlichen Bergbau-Museums,,. Als
Basis der Sammlung dienten Modelle, die als Anschauungsmaterial füLr
die Ausbildung von Bergleuten an den Bergschulen aer wgr benutzt
worden waren. Hinzu kamen Teile der sammlung des 1g6g in Berlin ge-
gnindeten und im Jahre 1917 bei dem Zusammenschluß der Berliner
Bergakademie mit der Technischen Hochschule aufgelösten Museums
für Bergbau und Hüttenwesen. Im Zuge des weiteren Ausbaus des Mu-
seums kamen die vertragspartner am 2g. 4.Lgg7 überein, daß die Kosten
des Museums je zur Hälfte von der wBK und der stadt Bochum getra-
gen werden sollten.

1974 erklärte sich die Stadt Bochum zusätzlich bereit, ,,den Aufwand für
die Forschung des Bergbau-Museums" zu übernehmen. um die Bedeu-
tung des Museums als Fachmuseum des Bergbaus auch international zu
unterstreichen, wurde es ab März 1926 in ,,Deutsches Bergbau-Museum
Bochum" (DBM) umbenannt. Zurn r.r.rg77 wurde aas o-nvr in die ge-
meinsame Forschungsflörderung durch Bund und Länder nach Art. 91b
GG aufgenommen. seitdem richtet sich die Finanzieruag nach der lg7b
von Bund und Ländern abgeschlossenen Rahmenvereinbarung For-
schungsförderuag und der,,Ausführungsvereinbarung Forschunlgsein-
richtungen".

Der Forschungsanteil wurde auf 50 zo pauschaliert, hiervon tragen Bund
(Bundesministerium des Innern) und Nordrhein-westfalen je dle Hälfte.
Ein Drittel des Finanzierungsanteils des Landes wird entsprächend einer
besonderen Ländervereinbarung von allen Ländern gemeinsam aufge-
bracht. Die restlichenS0o/o des Zuwendungsbedarfs wärden je zur Hälfte
von der Stadt Bochum und von der WBK getragen.

A. II. Aufgaben, Organisation, Ausstattung

II. 1. Aufgaben

Das Museum hat nach § 1 des Vertrages vom2g.4.193? den Zweck, ,,eine
Übersicht über die Entwicklung des-Bergbaus bis auf die neueste Zeit zu
geben, den Betrieb des Bergbaus im Modell oder in künstlicher wieder-
gabe vorzuführen und den Firmen, die ftiLr den Bergbau arbeiten, Gele-
genheit zu geben, ihre Erzeugnisse auszustellen,,.

1) Die wBK ist eine gemeinnützige Institution, deren Mitglieder die Ruhrkohle AG, derEschweiler Bergwerks-verein, die Gewerkschaft Augrrste victoria und die Barbara-
Rohstoffbetriebe GmbH sind. sie hat die Rechte einler juristischen person privaten
Rechts.
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Hatte sich das Museum in den ersten Jahren nach seiner Grtimdung weit-
gehend auf Pflege und Erschließung der Sammlungen beschränkt, so

äntwickelte sich in den letzten zwanzigJahren die Verbindung von mu-
sealen und wissenschaftlichen Tätigkeiten. In den 60er Jahren wurde
mit der Dokumentation und Erforschung der Bergbaugeschichte und
mit dem Aufbau des Bergbauarchivs begonnen. Zu Beginn der 70er Jah-

re kam die Montanarchäologie noch hinzu, die ihrerseits den Einsatz na-

turwissenschaftlicher Methoden erforderte. In den folgenden Jahren
wurde die interdisziplinäre Forschungskapazität des Museums ausge-

baut.

Das Museum umfaßt die Schausammlung, die einen Überblick über die
Geschichte und den gegenwärtigen Stand des gesamten Bergbaus ver-
mittelt und die verschiedenen technischen Bereiche des Bergbaus sowie
seine kulturellen und sozialen Aspekte thematisch-chronologisch dar-
stellt, und das Anschauungsbergwerk, das unter dem Museumsgelände
beispielhaft die tatsächlichen Verhältnisse in einem Steinkohlenberg-
werk und die modernen Verfahren der Kohlengewinnung im Ruhrge-
biet sowie des Erzbergbaus im Revier Peine-Salzgitter zeigt. Im Jahre
1985 zähtte das Museum knapp 430 000 Besucher.

Der Forschungsbereich umfaßt sieben Fachgruppen, die kultur-, natur-
und ingenieurwissenschaftliche Forschung betreiben. Von den Fach-
gruppen sind zwei im ,,Zollern-Institut"2) untergebracht. Fragen des

Bergbaus und der Verhüttung in der Antike werden mit Methoden der
Montanarchäologie und Archäometallurgie erforscht. Ein Ziel der For-
schungsarbeiten ist, in interdisziplinär ausgerichteten Forschungsansät-
zen neue Erkenntnisse über die (prä)historische Gewinnung und Weiter-
verarbeitung von Rohstoffen zu erhalten unter Einschluß technischer,
wirtschaftlicher, sozialer und kultureller Gesichtspunkte. Dabei spielt
auch die Erforschung von bergbau- r.rnd hüttentechnischen Arbeitspro-
zessen eine wesentliche Rolle. Ferner gehören die neuere Bergbauge-
schichte sowie Teilgebiete der Bergbautechnik und der wissenschaftli-
chen Dokumentation zu den Forschungsschwerpunkten des Museums'
Die Fachgruppe ,,Bergbau-Archiv" hat zur Aufgabe, Akten- und Quel-
Ienmaterial zu sammeln, zu sichern und wissenschaftlich zu erschließen.
Einen weiteren Arbeitsschwerpunkt stellt die wissenschaftliche Erfas-
sung und Bewertung technischer Denkmäler dar. Die Arbeitsgruppen
im Zollern-Institut befassen sich mit chemisch-analytischen Grund-
lagenuntersuchungen zur Gesteinskonservierung sowie mit photogram-
metrisch-technischen Grundlagenforschungen zur Dokumentation und
zum Erhalt von Kulturdenkmälern.

2) Das ,,Zo1tern-Institut" wurde mit Untersttitzung der Stiftung Volkswagenwerk im
Jahre 1979 gegründet und 1983 dem DBM eingegliedert. Es befindet sich nicht im
Museum selbst, sondem auf der stillgelegten Schachtanlage Zollern II in Dortmund-
Böringhausen.

93



II. 2. Organisation und Ausstattung

Das DBM wird nach § 4 des vertrags vom 29. 4.rg}7 als unselbständige
Abteilung (Institut) der wBK verwaltet. Die wBK bestellt den Direktor
für die Leitung des Museums nach ihrem Ermessen. Der Haushaltsplan
des DBM wird im Benehmen mit der Stadt Bochum von der WBK auf-
gestellt.

Zur Förderung des DBM und zur angemessenen Berücksichtigung über-
regionaler forschungspolitischer Gesichtspunkte wwde mit Abkommen
vom 27.1. 1986 zwischen der WBK und der Stadt Bochum und r.rrit Zu-
stimmung des Bundes und des Landes Nordrhein-westfalen die Einrich-
tung eines Beirates als Beratungsgremium und zu dessen unterstützung
die Bildung einer Wissenschaftlichen Kommission beschlossen.

Der Beirat hat sich am 29.4. 1986 konstituiert uld umfaßt die folgend
aufgeführten sieben Personen:

- den Vorsitzenden des Vorstandes der WBK,

- den für das DBM zuständigen Geschäftsführer der WBK,

- den OberbtiLrgermeister der Stadt Bochum,

- den Oberstadtdirektor der Stadt Bochum,

- den Vorsitzenden der Wissenschaftlichen Kommission sowie

- einen Vertreter des Bundesministers des Innern und

- einen Vertreter des Ministers ftir Wissenschaft und Forschung des
Landes Nordrhein-Westfalen.

vorsitzender des Beirates ist der vorsitzende des vorstandes der wBK.
Der Beirat tagt mindestens einmal jährlich, und zwar vor der jeweiligen
Wirtschaftsplanbesprechulg im Rahmen der Bund-Länder-Finanzie-
rung. Er ist beschlußfähig, wenn alle Mitglieder geladen und mehr als
die Häilfte anwesend sind.

Zuden Aufgaben des Beirates gehört es, anstehende probleme des DBM
zu beraten, dessen Forschungs- und museale Tätigkeit zu fördern sowie
Empfehlungen an die Träger zu verabschieden, insbesondere zu for-
schungs- und museumspolitischen Fragen, zur Verabschiedung der
Grunddaten des Wirtschafts- und des Forschungsplanes und zum Rech-
nungsteilabschluß. Ferner entscheidet der Beirat über die Besetzung der
Wissenschaftlichen Kommission und berät deren Empfehlungen.
Schließlich berät der Beirat den Vorstand der WBK bei der Besetzung
der Stellen des Museumsdirektors und der Leiter der Faehgruppen.

Der Wissenschaftlichen Kommission gehören nach § b des Abkommens
vorn 27.1.1986 fünf Sachverständige aus den Fachbereichen Bergbau,
Naturwissenschaften, Technikgeschichte/Archäologie, Denkmalschutz/
Bauschäden, Technikmuseum/Museumspädagogik an. Die Mitglieder
werden ftiLr die Dauer von fünf Jahren berufen; eine Wiederberufung ist
möglich. Die Wissenschaftliche Kommission tagt mindestens einmal
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jährlich, in der Regel vor der jeweiligen Sitzung des Beirates. Zu ihren
Aufgaben gehören Stellungnahmen zu den im Forschungsbericht des
abgelaufenen Jahres vorgelegten Arbeitsergebnissen, Empfehlungen
zum Forschungsplan der kommenden Jahre, zur Aufnahme neuer oder
zur Einstellung bestehender Aufgaben sowie zur Optimierung der Muse-
umsarbeit und zur Sammlungsgestaltung (Neuplanung).

Die Beschlüsse des Beirates werden vom Museumsdirektor oder dessen
Stellvertreter vorbereitet und ausgeführt. Der Direktor oder dessen
Stellvertreter ist berechtigt und auf Verlangen des Beirates verpflichtet,
an den Sitzungen des Beirates und der Wissenschaftlichen Kommission
mit beratender Stimme teilzunehmen.

Die Richtlinien für die Forschungsarbeit werden vom Museumsdirektor
zusarnmen mit den Fachgruppenleitern und ggf. den Mitgliedern der
Fachgruppen festgelegt; seit 1986 wird die Forschungsplanung auch mit
der Wissenschaftlichen Kommission erörtert.

Nach dem Wirtschaftsplan 1987 verfügt das DBM über 77 Stellen, davon
56 Stellen ftir Angestellte und 21 Stellen für Arbeiter. Hinzu kommen
derzeit 28 aus Drittmitteln finanzierte Mitarbeiter mit befristeten Verträ-
gen. Die Einzelheiten ergeben sich aus Übersicht 1.
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Abteilug/Fachgruppe

Planstellen
Aus Drittmitteln fmanziertes

Personal mit befristeten
Verträgen

Wissnschaft-
liches md
tehnisches

Pemnal

Nichtwissen-
schaftIiches

Pemonal

Wissenschaft-
liches

Pemonal

Nichtwissen
schalUiches

Pereonal

(1) Forschung

II.

m.

Übersicht 1

Personalstellen des DBM und ihre Zuordnung
(Stand 1. 5. 1987)

I.
1

2

I
,

3

3

1

I
1

11)
(2) Museum

Museumspädagogen/
-fuhrer, -wächter

Bibliothek

Fotolabor

Modell-/Restaurierungs-
werkstätten und zentrale
Dienste

Verwaltung und Kasse

zusammen

insgesamts)

I Velgtit""Cseruppe IIIb* (vergleichbar BAT I/A14/A15) mit monatlicher Zulage von
1100 DM.
2) B SteIIen nach IIIb* (BAT I/A14IA15), 1 Stelle nach IId* (BAT Ib), 2 Stellen nach
IIId* (BAT IIa), I Stelle nach T6* (BAT III).
3) Darunter 2 Auszubildende (Angestellte) und 5 Auszubildende (Arbeiter).
* wrlK-Bezahlung gem. AT-verträge im Rahmen des steinkohlenbergbautarifver-
trages.
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Montanarchäometrie-
Mineralogie

Montanarchäometrie

Technische
Denkmäler1)
(Museumsdirektor)

Gruldlagenforschung
an Kulturdenkmälem
- Steinschutz
- Photogrammetrie

Dokumentation und
Bergbaugeschichte

Bergbau-Archiv

Bergbau-Technik

IV.

V.

VI.

VII.

2,

3

I4

4
1

1

2

I
22

21

4

4t

63

5
1

4
1

5

1

17zusarnmen

t2

3

1

2

11 t7



von den elf auf Dauer beschäiftigten wissenschaftlichen Mitarbeitern ist

ein Wissenschaftler habilitiert, sechs weitere sind promoviert' Von den

aus DrittmitteLe beschäftigten wissenschaftlern sind fürrf promoviert.

Das Gesamtvolumen des Wirtschaftsplans 1987 beträgt nach Einnahmen

,rrä Arr.g"fen 8088900 DM (-20,1y0 gegenüber 1986)3), 1 139500 DM

Jer errsgäUen werden durch eigene Einnahmen gedeckt, 6949400 DM

durch ZIschüsse. Der Bund tragt hiervon 1 737 350 DM als hälftige Mitft-

nanzierung des Forschungsanteils.

Die eigenen Einnahmen betragen:

730 000 DM aus Eintrittsgeldern,
170000 DMaus Gebtitrren für Gutachten und Prtifungsaufträge (For-

schungsschwerpunktUmwelteinfliisseaufKulturdenk-
mäler),

2? 000 DM aus dem Verkauf von Veröffentlichungen,
30 000 DM aus eigener wirtschaftlicher Tätigkeit'

Mehreinnahmen aus Veröffentlichungen und aus eigener wirtschaft-
iictrer tatigkeit diilnfen ausgegeben werden, andere Mehreinnahmen

fließen den-a1gemeinen Deäkungsmitteln zu. Bleiben die Einnahmen

hinter den Ansätzen zurück, werden die Zuschiisse der öffentlichen

Handnichterhöht.EinnahmeausfällemüssenvielmehrdurchAusga-
u..r-irra"*ngen aufgefangen werden, wenn sie nicht durch spenden

ausgeglichen werden können.

DiePersonalausgabendesMuseumsbetragenS6T5300DModerT0'2%
des HaushaltsvoLt-".r". FüLr Sachausgaben sind 1 546 000 DM veran-

schlagt, darunter 105 000 DM für Geräte, Ausstattungsgegenstände und

Masctlnen, bZ 000 DM zur Ergänzung und Unterhaltung der Kunst- und

*issenscnartnchen sammlungen und der Bibliothek. Als Ausgaben fi.iLr

Veröffentlichungen sind 50 00b DM ausgewiesen. Für Investitionen ,nd
InvestitionsfiirdÄrungsmaßnahmen sind ftir das Jahr 1987 865 500 DM

veranschlagt, die deä Erweiterungsbau Schillerstraße4), der Sanierung

des Förderturmes sowie der weiteren Geräteausstattqng im Forschungs-

schwerpunktUmwelteinflüsseaufKulturdenkmälerzufließen.

Vonlg7sbislg36hatdasMuseumDrittmittelinHöhevonetwa
g,gvtio.DMerhalten'Weitere3Mio.DMfliIdieJahre1987bis1988
*".", zum stichtag 1. 10. 1986 bereits bewilligt. FüI 1987 rechnet das

Museum mit Drittmitteln in Höhe von 3,3 Mio' DM' Das entspräche

Ts,ZVodetimNormalhaushaltausgewiesenenForschungsmittel'die
noch einmal zusätzlich füLr Forsehtrngszwecke zgr Verfügung sttirrden

SoF".rrrirrderungdesGesamtansatzesistdurchdenAbschlußderBaumaßnahmen
i6r*"i6*rrg"tau) uäa dementsprechend eine erhebliche Reduktion der Investitions-

ausgaben zu erklären.
+i Iä a"".lrr,r.n lg80 bis 19BG wurde ein Erweitenrngsbau mit Gesamtkosten in Höhe

vän 18 Mio. DM finanziert. An der Finanzienr-ng beteiligten sich die Stadt Bochum' das

Land Nordrhein-westfalen, die wBK sowie der Bund in Höhe seines Anteils.
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(1986 waren es 45,4v0). Die Herkunft der Drittmittel sowie deren vertei-
lung auf-die verschiedenen Fachgruppen für die Jahre 1gg5 bis lggT zei-
gen die Übersichten 1 und 2 aes antrangs. unter den Drittmitteln sind
auch Gelder aufgeführt, die dem DBM im Rahmen von Arbeitsbeschaf-
fungsmaßnahmen zur Verfügung gestellt wurden.

Die von einzelnen Fachgruppen 1985 bis lggz erzielten Einnahmen aus
Auftragsforschungsprojekten sind in übersicht 3 des Anhangs zusarn-
mengestellt. Mitangegeben sind einige Auftraggeber.

A. III. Arbeitsschwerpunkte

Die Forschuag des DBM verteilt sich auf sieben interdisziplinär arbei-
tende Fachgruppen. Sie sind entweder aus eigenen Mitteln, äus Drittmit-
teln oder aus projektbezogenen Mitteln (vgl. übersichten 2 bis 4 des An-
hangs) finanziert. Alle Fachgruppen erfüllen, wenn auch in unterschied-
lichem Ausmaß, gleichzeitig servicefunktionen ftiLr die Forschung inner-
halb des Museums oder bei Anfragen von außerhalb. Ferner g"üo.t al"
sachgerechte ordnung, Erweiterung und präsentation der sammlulgen
zur wissenschaftlichen Arbeit der Fachgruppen.

(1) MontanarchäometrieiMineralogie

Hauptgegenstand der Arbeiten ist die Erforschung der (prä)historischen
Rohstoffgewinnung (Metall und stein) von der t ägerstatte.bis zum Fer-
tigprodukt. Durch den Einsatz naturwissenschaftlicher Methoden wird
versucht, kulturgeschichtliche Probleme und Zusammenhänge zu klä-
ren. Die Forschungen werden zum Teil gemeinsam mit den piojektvor-
haben der Montanarchäologie durchgeführt. sie ermöglichen die Rekon-
struktion technologischer Entwicklungen und ihrer vlrbreitung irn Zy-
klus der Rohstoffgewinnung und -weiterverarbeitung. Darubei hinaus
können Herkunftsfragen von Materialien und deren Handelswege ge-
klärt werden.

Im vordergrund der laufenden Arbeiten stehen ein von der Stiftung
volkswagenwerk frnanziertes projekt zur archäometallurgischen Bear-
beitung von (prä)historischen Kupferlagerstätten und -sÄmelzplätzen
in südjordanien und ein ähnliches projekt im prähistorischen Sistan
(Iran). Zukü,ftige Arbeiten sollen auf diesen Themenkomplex konzen-
triert bleiben. Hinzu kommt eine Reihe von untersuchuagen archäome-
tallurgischer Funde im Auftrag verschiedener organisat-ionen. Ferner
wird eine Fundsammlung metallurgischer Aktivititen in der vor- und
Fnihgeschichte aufgebaut. sie dient in erster Linie musealen Zwecken,
soll aber auch anderen Institutionen zu Forschulgszwecken zur verfü-
gung stehen.

(2) Montanarchäologie

Die Montanarchäologie befaßt sich mit der Erforschung bergbau- und
hüttentechnischer Arbeitsprozesse und ihres wirtschaftlichen und sozia-
Ien umfeldes ftiLr die Zeiträume, für die keine schriftlichen Nachrichten
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vorliegen. sie gehört seit 1973 zu den Forschungsschwerpunklen des

OgM. fn ersterlinie werden Untersuch,ngen zur Gewinnung der Roh-

stoffe, ihrer Nutzgng, ihrer verbreitung durch Handel und ihrer kultur-
geschichtlichen Bedeutung durchgeführt, und zwar in folgenden Pro-
jekten:

- Montanarchäologie in der antiken Welt;

- Bergbauarchäologische untersuchungen in Deutschland, Mittel- und
Südeuropa;

- Technikgeschichtliche Einzeluntersuchungen zum frühen Montan-
wesen.

Hierzu sind umfangreiche Feldarbeiten notwendig, weil bei der Doku-

mentation prähistorischer, antiker oder mittelalterlicher Montanaktivi-
t.äten, -reviäre und -überreste (Geländedenkmiiler, Funde von Geräten)

mrr begrenzt auf vorarbeiten zurückgegTiffen werden kann. Auch kön-

nen Erkenntnisse über Lebens- und Arbeitsverhältnisse sowie zur sozia-

Ien und rechtlichen organisation der Arbeit in jenen Zeiträumen nur
durch Ausgrabungen gewonnen werden.

Ferner wird Auftragsforschung auch fl.iLr ausländische Institutionen
durchgeführt.

Diese Fachgruppe ist auf eine enge Zusammenarbeit mit der Fachgrup-
pe Montanarchäometrie angewiesen, da nur so der weg von der Lager-

stätte zum Fertigprodukt erschlossen werden kann.

(3) Technische Denkmäler

Diese Fachgruppe wurde im Jahre 1974 als überregionale Dokumenta-
tionsstelle iur Erfassung von historischen Industrieanlagen gegründet'

schwerpunkt der Arbeit ist die wissenschaftliche Aufbereitungs) techni-

scher Dänkmäler, in eßter Linie der Montanwirtschaft und des Energie-

sektors. Außerdem werden in Form von gutachtlichen stellungnahmen
Dienstleistungen für Dritte erbracht; vor allem die staatliche Denkmal-
pflege gleift in stärkerem Maße bei der Beurteilung technischer Denk-

mäler auf die Fachkompetenz des DBM zurück.

Neben technischen Denkmälern werden auch ,,obiekte bergbaulicher
Kunst,, unter kulturhistorischen Gesichtspunkten erfaßt und dokumen-
tiert.

Auch diese Fachgruppe leistet projektbezogene Auftragsforschung.

(4) Grundlagenforschung an Kulturdenkmälern

ziel der Arbeit des ,,Zollern-Instituts" beim DBM ist es, mit Hilfe
natur- und ingenieurwissenschaftlicher Methoden Grundlagen für
andere an dei Denkmalpflege beteiligte Wissenschaftsgebiete zu

schaffen:

5) P-bl"-. der Erhaltung hingegen sind gesetzlich den Denkmaläimtern der Länder

übertragen worden.
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(a) Das chemisch-analytische Labor (Arbeitsgruppe steinschutz) er-
forscht in der Hauptsache die wirkungen umweltbedingter und ma-
terialgegebener Faktoren, die zur Schädigung oder Zerstörung von
Kulturdenkmälern ftihren. Mit Hilfe naturwissenschaftlichei Me-
thoden werden folgende Projekte bearbeitet:

- Untersuchung von Verwitterungsvorgängen der relevanten Scha_
densprozesse und ihrer Mechanismen;

- Überprüftrng bisheriger Konservierungsmittel und -methoden,
verbunden mit Produktmodifizierungen;

- Entwicklung von möglichst zerstörungsfrei arbeitenden prüfme-
thoden, um Schäden quantifizieren und frühere Erhaltungsmaß_
nahmen kontrollieren zu können.

- Entwicklung von Sanierungskonzepten ftir Denkmäler.

Die Ergebnisse dienen als Grundlage füLr Erhaltungsmaßnahmen
und werden durch Beratungen und Materialuntersuchungen der
denkmalpflegerischen Konservierungspraxis übermittelt.

(b) Das photogrammetrische Labor entwickelt Aufnahmesysteme und
Auswerteverfahren zur Dokumentation von Kulturdenkmälern und
nutzt sie in der Praxis. Zu seinen Arbeitsschwerpunkten gehören
folgende Projekte:

- Modifikation photogrammetrischer Techniken für Anwender
ohne Spezialausbildung;

- EDV-Programme zur Optimierung photogrammetrischer Aus_
wertungen für die Denkmalpflege;

- photogrammetrische Dokumentationsarbeiten;
- Entwicklung von Geräten ftiLr erweiterte Aufnahmeanordnungen

und Auswerteverfahren (2. B. Entzemrngsgerät, Lichtschnittge_
rät, Kammerträger fi.iLr Luftaufnahmen);

- Ausbildung von Bergvermessr.rngstechnikern (2 Lehrstellen).

Enge Kontakte bestehen zu anderen Fachgruppen des Museums,
rmd zwar vor allem zur Montanarchäologie, Montanarchäometrie
und zur Arbeitsgruppe Steinschutz.

Darüber hinaus werden als Dienstleistungen ftir unterschiedliche
wissenschaftliche Institutionen photogrammetrische Fyagen bear-
beitet. Diese Aufgabe gewinnt zunehmend an Bedeutung.

(5) Dokumentation und Bergbaugeschichte

Die Erschließung und wissenschaftliche Aufbereitung des dem DBM zur
verfügung stehenden umfangreichen bildlichen euellenmaterials mit
Hilfe der DV bildet den ersten Schwerpunkt der Arbeit dieser Fachgrup-
pe. Im vordergrund steht die Arbeit in der Fotothek, die seit 19gi von
der stiftung volkswagenwerk finanziert wird. sie beansprucht etwa B0 zo
der Arbeitszeit der Fachgruppe. Als weitere Aufgabe si,eht es die Fach-
gruppe an, durch eigene Forschungen die neuere Geschichte des Berg-
baus zu untersuchen.
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Der Fachgruppenleiter ist zugleich schriftleiter der montanhistorischen

Zeitschrift,,Der Anschnitt" (siehe unten A' IV', S' 20)'

(6) Bergbau-Archiv

Das Bergbau-Archiv wurde 1969 gegründet. Es ist das einzige auf einen

Wirtschiftszweig konzentrierte Archiv in der Bundesrepublik Deutsch-

land. Zu seinen Aufgaben gehören die Sicherung von Akten- und-QueI-

lenmaterial aller Beigbauzweige und -reviere für die Wirtschafts-, Tech-

nik- und Sozialgeschichte sowie dessen wissenschaftliche Erschließung

und Bereitstellung für die Forschung. Die historisch-lsitische Bewer-

tung und Analyse des Aktenmaterials durch die Fachgruppe soII den

wisi=enschaftlichen Zugang zur Geschichte der Grundstoffindustrien er-

leichtern. Nach Angaben des Museums werden die Quellen zunehmend

von der historischen Forschung in Anspruch genommen' Das Archiv
zählt jährlich etwa 50 bis 70 wissenschaftliche Benutzer. vor allem die

Betreuung von Doktoranden und Habilitanden in- und ausländischer

Hochschulen beansprucht die Fachgruppe in hohem Maße' Die vorlie-
genden Materialien wurden bisher bei rund 50 DisserLationen genutzt.

Die wissenschaftliche Arbeit konzentriert sich auf die Erforschung

historischer Arbeitsplätze und auf Grundsatzfragen der Quellenbewer-
tung.

FüLr auswärtige wissenschaftler steht ein eigener Raum mit acht Arbeits-
plätzen zur V:erfügung. Dort befindet sich auch eine Handbibliothek, die

ivichtige Nachschlagewerke, Ledka etc. enthält. Außerdem sind die lau-

fenderi Jahrglinge wichtiger historischer Zeitschriften ausgelegt. In un-

mittelbarer Nachbarschaft des Benutzerraums ist die Museumsbiblio-

thek (Prilsenzbibliothek) untergebracht, die rund 20 000 Bücher und

rund 15 000 Zeitschriftenbände enthält.

(7) Bergbau-Technik

Schwerpunkt der Arbeit dieser Fachgruppe ist die Dokumentation des

modernen untertägigen Bergbaus. Zunächst wurden verfahren analy-

siert, wie sie ftir den modernen Erzbergbau im Fl,evier von Peine-salzgit-

ter una rrir aen steinkohlenbergbau an Ruhr, saar und im Aachenel und

Ibbenbti,rener Revier angewendet worden sind. Die Ergebnisse werden

ntr Zeltoriginalgetreu iÄ Anschauungsbergwerk des DBM dargestellt'

A. IV. Wissenschaftliche WAkung nach außen

IV. 1. Veröffentlichungen

Die Arbeitsergebnisse des DBM werden der wissenschaftlichen Öffent-

lichkeit durch- Publikationen in anerkannten wissenschaftlichen Fach-

zeitschriften des In- und Auslands, durch vorträge auf nationalen und

internationalen Kongressen sowie durch Einladungsvorträge in Museen,

Universitäten und ind".u.r Forschungseinrichtungen mitgeteilt. Dar-
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über hinaus finden die_Forschungsergebnisse des Museums in ständigen
Ausstellungen und in Sonderausstelhrngen Niederschlag.
Das DBM gibt selbst folgende publikationsreihen und Zeitschriften
heraus:

- veröffentlichungen aus dem DBM, Bochum, wissenschaftliche Mo-
nographien, Ausstellungskataloge, Kongreßverhandlungen zur Berg-
baugeschichte. Bis 1986 sind Bs Bända erschienen, ,räitur" sind in
Druck. Es handelt sich zum Teil um standardwerke für bestimmte
wissenschaftszweige. Externe Mitarbeiter sind, wenn auch in gerin-
gem Umfang, an der Veröffentlichung beteiligt.

- Die Zeitschrift ,,Der Anschnitt", die seit 1g4g vän der vereinigung der
FYeunde von K,nst und Kurtur im Bergbau e. v. (vFKKB;6lheraus-
gegeben wird und bislang als einzige montanhistorische wissenschaft-
liche Zeitschrift mit sechs Heften im Jahr erscheint. Die Auflage be-
trägt etwa 1800 Exemplare pro Heft. Als international anerkäntes
Fachblatt wird es im In- und Ausland von fachlich entsprechend
orientierten Einrichtungen bezogen. Die Zeitschrift verfügt iber kein
internes Gutachtersystem. In den seit 19g3 erschienenenfteften sind
Beiträge von 85 Autoren sowie Buchbesprechungen von 64 Rezensen-
ten aus 13 Ländern entharten. Etwa 60zo der Bäitrage kommen von
außerhalb des Museums. In den letzten Jahren *eräen zunehmend
Beiträge ausländischer Autoren in deutscher Sprache veröffentlicht.

- Beihefte zum ,,Anschnitt", die seit 1gg0 mit unierstützung eines Gut-
achtersystems die wissenschaftlichen Ergebnisse der duräh Drittmit-
tel frnanzierten oder in Kooperation mit anderen Institutionen ent-
standenen Forschungsvorhaben des DBM veröffentlichen. Bisher
sind vier Hefte erschienen.

Die Publikationen werden von der Fachgruppe ,,Dokumentation und
Bergbaugeschichte" betreut.

An eine breitere öffentlichkeit wenden sich folgende veröffentlichun-
gen des DBM:

- die Jahresberichte des DBM, die über die Sammlungen und das An-
schauungsbergwerk, laufende Ausstellungen, die F=orschung sowie
über veröffentlichungen und vorträge der Mitarbeiter des oigu in-
formieren;

- die tr\ihrer des DBM zur Erräuterung der sammlungen und der Aus-
stellungen.

IV. 2. Tagungen und Gremientätigkeit

!a d1e sieben Fachgruppen im Museum unterschiedriche wissenschafili-
che Richtungen vertreten, besuchen die wissenschafttichen Mitarbeiter
Fachtagungen vieler Disziplinen und sind Mitglieder verschiedener wis-
senschaftlicher vereine und verbände. In dän Jahren 1gg4 und 1gg5
hielten die Mitarbeiter des DBM rund 60 vorträge auf Fachtagungen im

6) Der Museumsdirektor ist gleichzeitig Geschäftsftihrer der VFKKIi.
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In- und Ausland, davon viele auf Kosten der Veranstalter. Ferner vertre-
ten Mitarbeiter des DBM die Bundesrepublik Deutschland international,
z. B. in der Arbeitsgruppe ,,Industrielles Erbe" des Europarates, in den
Arbeitsgruppen ,,World Heritage List, Industrial Heritage" und
,,Petrographie" des zur UNESCO gehörenden,,International Council on
Monuments and Sites" (ICOMOS) und im Vorstand des ,,International
Committee for the Conservation of the Industrial Heritage". Es ist ge-
plant, eine Konferenz über das Industrielle Erbe des Bergbaus 1988 oder
1989 in Bochum zu veranstalten.

IV. 3. Lehre und wissenschaftlicher Nachwuchs

Ein wissenschaftlicher Mitarbeiter des Museums hat einen Lehrauftrag
füLr Archäometrie an der Universilät Bochum, ein weiterer einen Lehr-
auftrag an der Fachhochschule Bergbau (Studienfach Photogrammetrie)
in Bochum übernommen. Außerdem werden einzelne Veranstaltungen
für Studenten abgehalten. Das Bergbau-Archiv ist seit 1979 als Ausbil-
dungsarchiv ftiLr Archivinspektoren in Nordrhein-Westfalen anerkannt;
seit 1986 findet auch die Aus- und Fortbildung der Vereinigung deut-
scher Wirtschaftsarchivare und damit die Ausbildung für angehende
Wirtschaftsarchivare im Archiv statt. Außerdem werden vom Archiv,
aber auch in kleinerem Umfang von anderen Fachgruppen, Studenten,
Doktoranden und Habilitanden betreut und zum Teil aus Drittmitteln
befristet beschäftigt. Darüber hinaus absolvieren Studenten verschiede-
ner Disziplinen Praktika am DBM. In der Montanarchäologie werden
Studenten mit wissenschaftlichen Hilfsarbeiten beschäftigt und nehmen
auch regelmäßig an Grabungsprojekten teil. Gegenwärtig laufen zwei
Dissertationen auf Anregung und unter Beratung des DBM und seit
März 1987 eine Habilitation.

fV. 4. Zusammenarbeit

Mit Fachwissenschaftlern, die an verwandten Problemen arbeiten, ste-
hen die Mitarbeiter des DBM in engem Kontakt. Wichtig ist die Zusam-
menarbeit in Forschungsprojekten, in gemeinsam veranstalteten Sym-
posien und bei Veröffentlichungen mit Wissenschaftlern an Hochschu-
len, Museen und anderen Forschungseinrichtungen. So wird z. B. im Ok-
tober 1987 mit dem Max-Planck-Institut füLr Kernphysik in Heidelberg
ein internationales Symposium über ,,Old World Archaeometallurgy"
veranstaltet. Außerdem arbeiten Mitarbeiter der Fachgruppe,,Techni-
sche Denkmäler" eng mit der Staatlichen Denkmalpflege bei FYagen der
Beurteilung Technischer Denkmäler zusammen. Hierfi.ir, aber auch für
Forschulgsförderungsorganisationen und Forschungseinrichtulgen des
In- und Auslands haben Mitarbeiter des DBM in den letzten Jahren Gut-
achten erstellt.

Ein reger internationaler Informationsaustausch besteht z. B. zwischen
der Fachgruppe,,Montanarchäologie" und französischen, dänischen und
italienischen Archäologen, die auf der Omanischen Halbinsel arbeiten.
Zur Institutionalisierung dieser Kontakte wurde mit dem Istituto Italiano
per il Medio ed Estremo Oriente ein Kooperationsabkommen geschlos-
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sen. Ein ähnlicher Vertrag mit dem Centre National de la Recherche
Scientifique (CNRS) wird zur Zeit vorbereltet.Zuerwähnen ist auch der
Informationsaustausch mit Entwicklungsländern, der vor allem fiir die
Arbeitsgruppe,,Photogrammetrie" eine Rolle spielt. Verschiedentlich
haben Gastwissenschaftler am DBM gearbeitet, um die Forschungen in
den Schwerpunkten ftiLr ihre eigenen Arbeiten kennenzulernen oder die
Aktenbestände des Bergbau-Archivs auszuwerten.
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B. Stellungnahme

B. L. Zw wissenschaftlichen Bedeutung

Das DBM nimmt als Spezialmuseum zur musealen Darstellung und wis-
senschaftlichen Bearbeitung der Kultur, der Kunst und der Geschichte
des Bergbaus von der Vorgeschichte bis zur Gegenwart eine besondere
Stellung ein. In ähnlicher Breite und in vergleichbar enger Verbindung
von geistes-, natur- und technikwissenschaftlichen Methoden wird die
Geschichte des Bergbaus an keiner anderen wissenschaftlichen Einrich-
tung in der Bundesrepublik Deutschland umfassend bearbeitet. Einzel-
ne Aspekte werden zwar auch an anderen Orten erforscht, das Museum
arbeitet jedoch größtenteils auf Gebieten, die nicht als eigenständige Dis-
ziplinen in den Hochschulen etabliert sind und daher nur von sehr weni-
gen Forschem ausschließlich betrieben werden. Dies gilt vor allem füLr

die Montanarchäologie, die Montanarchäometrie und die Montan-
geschichte.

Die Geschichte des Bergbaus ist von Bedeutung für zahlreiche Fragen
der Ur- und Frühgeschichte, der Wirtschaftsgeschichte, der Sozialge-
schichte und der Geschichte der Technik. Darüber hinaus sind die im
Museum angewandten natur- und ingenieurwissenschaftlichen Untersu-
chungsmethoden für eine Reihe anderer Forschtrngsrichtungen, z. B.
weitere Gebiete der Archäologie, die Mineralogie, die analytische Che-
mie und die Bergbaukunde, von großem Interesse. Diese vielfältigen
fachlichen Ansätze sind füLr die Arbeit des Museums notwendig, da nur
auf diese Weise eine der Komplexität seiner Aufgabenstellung angemes-
sene Forschung möglich ist.

Das DBM leistet auf vielen Gebieten anerkannte wissenschaftliche
Arbeit. Vor allem in der Montanarchäologie und der Montanarchäome-
trie/Mineralogie sowie in der Photogrammetrie gehört das Museum auch
international zu den führenden Forschungseinrichtungen. Der Ruf fach-
licher Kompetenz, den das Museum erworben hat, beruht aber nicht aI-
lein auf seiner wissenschaftlichen Arbeit, sondern zum Teil auch auf der
Verbindung von Forschung und wissenschaftlicher Beratung. Sein fach-
licher Füat wird im In- und Ausland auf verschiedenen Gebieten regel-
mäßig gesucht. Dies gilt insbesondere auch für die Arbeit des Museums
in der Bestandsaufnahme Technischer Denkmäler und ftir die im che-
misch-analytischen Labor durchgeführten Materialuntersuchungen.

Die Arbeitsweise des DBM als Spezialmuseum zur umfassenden Erfor-
schung und Dokumentation der Bergbaugeschichte ist durch Menge
und Vielseitigkeit des Sammlungsstoffes geprägt. Zt den Sammlungs-
gegenständen gehören neben technischen Modellen auch eine Vielfalt
von geologischen, mineralogischen und archäologischen Funden sowie
Werke der bildenden Künste, kunstgewerbliche Arbeiten, historische
Fotodokumente, bibliophile Ausgaben und sehriftliches Quellenmateri-
al. Deshalb sind die Mitarbeiter des DBM auf intensive Kontakte zu Ver-
tretern zahlreicher Einzeldisziplinen aus den Kultur-, Natur- und Tech-
n ikwissenschaften angewiesen.
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Die wissenschaftlichen Leistungen der Mitarbeiter des Museums zeigen
sich auch in der großen Zahl ihrer Veröffentlichungen. Außerdem ver-
treten einzelne Mitarbeiter des Museums die Bundesrepublik Deutsch-
land in nationalen und internationalen Fachvereinigungen auf den ver-
schiedensten Gebieten. Mit anderen Museen sowie mit Forschungsein-
richtungen und Hochschulen des In- und Auslandes steht das DBM in
einem lebhaften wissenschaftlichen Austausch. Erwähnung verdient
schließlich auch, daß das DBM in einem großen Umfang für seine For-
schungsarbeit Mittel Dritter eingeworben hat. Dies zeigt, daß das Mu-
seum sich der wissenschaftlichen Konkurrenz stellt. Nicht m.u die Auf-
gaben des DBM, sondern auch seine wissenschaftlichen Leistungen ent-
sprechen daher den Kriterien für die gemeinsame Förderung durch
Bund und Länder.

B. IL ZU den Arbeitsschwerpunkten

II. 1. Forschungsschwerpunkte

Die mittelfristigen Forschungsschwerpunkte des Museums sind sinnvoll
gewfilt. Vor allem die kontinuierlich interdisziplinär ausgerichteten
Forschungsansätze der Fachgruppen sind zu begnißen.

Besonders hervorzuheben sind die:

- archäometallurgischen Untersuchungen der Fachgruppe Montanar-
chäometrie/Mineralogie. Die Qualität der Arbeitsergebnisse, das For-
schungsprofil und die Zusammenarbeit zwischen Archäologen und
Naturwissenschaftlern sprechen dafür, diese Gruppe weiterzuführen
und zu verstärken. FüLr Routineuntersuchungen, wie z. B. Unter-
suchungen von früher genutzten Erzlagerstätten oder von Schlacken
alter Verhüttungsstätten haben Hochschulen und Landesdenkmal-
ämter zunehmend Bedarf; nur das DBM arbeitet zur Zeit auf diesem
Gebiet. Allerdings reicht die vorhandene Kapazität nicht aus. Daher
hält der Wissenschaftsrat es für sinnvoll, erweiterte Arbeitsmöglich-
keiten zu schaffen. Dies wird nur möglich sein, wenn daftir die erfor-
derliche instrumentelle Ausstattung und weitere Mitarbeiter zur Ver-
fügung stehen.

- in der Fachgruppe Montanarchäologie geleisteten und in Publikatio-
nen niedergelegten Forschungsarbeiten, die auch im Ausland hohes
Ansehen genießen. Wichtig ist es für die Arbeit dieser Fachgruppe,
Ausgrabungen fachlich zu betreuen oder zu leiten. Dies sollte auch
weiterhin als vorrangig betrachtet werden. Dadurch sollte aber die
Veröffentlichung von wichtigen Forschungsergebnissen nicht unver-
hältnismäßig lange verzögert werden.

- Arbeiten des chemisch-analytischen Labors zur Gesteinskonservier-
ung. Es ist dem Projektbereich gelungen, eine erfolgreiche Balance
zwischen Grundlagenforschung und praktischem Problernbezug zu
frnden.

- Forschungsergebnisse sowie die interdisziplinäre Arbeitsweise und
die länderübergreifenden Tätigkeitsfelder der Arbeitsgruppe,,Photo-
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grammetrie,., die sich auf die Erfassung von Kulturdenkmälern mit
photogt.m-etrischen Hilfsmitteln spezialisiert hat'

Die beabsichtigte Erfassung der MontandenkmäIer der Bundesrepublik
Deutschland ln der Reihe ,,Technische Denkmäler in der Bundesrepu-

blik Deutschland" ist zu begrüßen. Diese Arbeit vermittelt zugleich den

zugangzu neuen sammlungsobjekten und sollte zu neuen Forschungs-

vorhaben führen.

II. 2. Veröffentlichungen

Die Herausgabe von wissenschaftlichen Katalogen der Sammlungen

und Ausstellungen, von Periodika und von Monographien sind für Mu-

seen von besonäerer Bedeutung. Mit den ,,Veröffentlichungen aus dem

DBM" und der regelmäßigen Herausgabe der Zeitschrift ,,Der An-

schnitt,, werden die Ergebnisse der wissenschaftlichen Arbeit des DBM
zuglinglich gemacht. vor allem ,,Der Anschnitt" genießt als einzige mon-

tuifrirtorir"fre Zeitschrift auch international hohes Ansehen. Die Lei-

stungen des Museums auf diesem Gebiet verdienen um so mehr Aner-

kennlung, als sie mit einer kaum zureichenden personellen Ausstattung

erbracht werden.

Die Pläne des Museums, künftig auch fremdsprachliche Beiträge zu ver-

öffentlichen, sind zu begnißen. Gleichzeitig hiilt der wissenschaftsrat es

friLr wünschenswert, ein ,,review"-system für Publikationen im ,,An-

schnitt,, einzuführen. Als erster schritt sollte die Bildung eines Gutach-

tergremiums erwogen werden, dem ausgewiesene auswärtige und auch

,uÄ T"il fachfernere Wissenschaftler angehören sollten'

II. 3. Archiv

Eine wichtige Aufgabe jedes Museums ist die wissenschaftliche Doku-

mentation. bas nÄrgbiu-Archiv als zentrales historisches Archiv des

Bergbaus in der Bundesrepublik Deutschland nimmt diese Aufgabe er-

fol§eich wahr. Die zunehmende Benutzung der aufbereiteten Quellen
durlh externe Wissenschaftler stellt bei der knappen personellen Beset-

zung des Archivs eine erhebliche Belastung für die Mitarbeiter dar.

Die wissenschaftlichen Arbeiten, die bisher aus den vorliegenden Mate-

rialien hervorgegangen sind, beschäftigen sich überwiegend mit sozial-

und wirtschartrg"rcti"ttlichen Themen. Nach Auffassung des wissen-

schaftsrates sollie versucht werden, auch technikgeschichtliche Frage-

stellungen künftig stärker zu berücksichtigen' Er appelliert- an- die zu-

.üi"aigä" Fachveitreter und an die Historiker, z'B.' dtrrch die Vergabe

"o" Säig"uten Diplomarbeits- und Disserbationsthemen, Hilfestellun-
gen zu geben.

II. 4. Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen

Das DBM arbeitet mit anderen Museen sowie mit Hochschulen und For-

schungsinstituten im In- und Ausland gut zusammen. Dies zeigt sich in

der eäteitigung von Wissenschaftlern des Museums an gemeinsarnen
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Forschr-rngsprojekten und veröffentlichungen und in gemeinsam veran-
stalteten Symposien.

Das Museum sollte die Kontakte zu anderen Einrichtr.rngen fortführen
und insbesondere die verbindungen zu den Hochschulen weiter ausbau-
en. Die Zusammenarbeit mit den Hochschulen hat sich relativ langsam
entwickelt, weil viele der im Museum vertretenen Forschungsschwer-
punkte, z. B. Montangeschichte und Montanarchäorogie, erst Jtmählich
in den Hochschulen akzeptiert werden. Das Museumiollte seine Bemü-
hungen in diese Richtung fortsetzen. Besonders gefördert werden sollte
die Zusammenarbeit mit den einschlägigen Fachbereichen in Aachen,
Berlin und clausthal. Dies kann auf verschiedenen sich ergänzenden
wegen geschehen. Die Beteiligr.mg von Mitarbeitern des Müseums an
der Lehre und an der Betreuung von Diplomarbeiten und Dissertationen
sollte verstärkt werden. Die Mitarbeiter des Museums sollten interne
wissenschaftliche Kolloquien veranstalten und hierzu Fachkollegen der
universitäten sowie auswärtige Gäste als Teilnehmer und voftägende
einladen. Solche Kontakte könnten den Ausgangspunkt für eine rti"t"-
re Kooperation und auch füLr gemeinsame Forschungsvorhaben bilden.
Gleichzeitig appelliert der wissenschaftsrat an die Hochschulen, ktinftig
auch ihrerseits alle Möglichkeiten der Zusammenarbeit mit dem Mu-
seum intensiver zu nutzen. Denkbar wäre, daß Hochschulen Mitarbeiter
zeitweise zu Forschungszwecken an das Museum entsenden. Hierfür
kommen in erster Linie die Fächer Archäologie, vor- und Flühgeschich-
te, Architektur/Bauforschung sowie historische und sozialwissänschaft-
liche Institute in Betracht. Zu begnißen wäre es ferner, wenn eine enge
verbindung zwischen der Leitung des Museums und der Abteilung Ge-
schichtswissenschaft der Ruhr-universität Bochum hergestellt *ii.a..
Fortzufütrren ist auch die Zusammenarbeit des DBM mit den Denkmal-
pflegeämtern der Länder. vor allem die Arbeit des Museums in der Er-
fassung Technischer Denkmäler und in der Gesteinskonservierung ist
für die Staatliche Denkmalpflege hilfreich und von Nutzen.

B. III. Organisation

III. 1. Gliederung in Fachgruppen

Die Gliederung des Forschungsbereichs des Museums in interdisziplinär
arbeitende Fachgruppen erscheint sachgerecht. Die vorhand".r"ä For-
schungsrichtungen sind notwendig und im großen und ganzen *gu-".-
sen vertreten. Die Pläne des Museums, nach dem Ar.rrg .,r". a.r'
,,Zollern-Institut" (vgl. uaten IV. 3., s. BB) die zwei projektbäreiche der
Fachgruppe fV, das chemisch-analytische Labor und die photogram_
-".Ti9' als selbständrge Fachgruppen zu führen, sind zu unterstützen,
weil die Erarbeitung und weiterentwicklung von natur- und ingenieur-
wissenschaftlichen untersuchungsmethoden zunehmend an Beäeufung
gewinnen.
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III. 2. Mittelfristige Forschungsplanung

Die Richtlinien für die Forschungsarbeit werden gegenwärtig vom Mu-
seumsdirektor zusammen mit den Fachgruppenleitem und den Mitglie-
dern der Fachgruppen festgelegt. Nicht zuletzt wegen der notwendigen
interdisziplinären Zusammenarbeit der Fachgruppen schlägt der Wis-

senschaftsrat vor, der Zusammenarbeit zwischen dem Direktor und den

Fachgruppenleitern einen festeren Rahmen zu gebert,z.B. in Form einer
Konfäreni der Fachgruppenleiter. Dies erscheint auch deshalb ange-

bracht, weil das DBM eine vietzahl von Projekten verfolgt, die auch un-
terschiedlich finanziert werden.

III. 3. Besetzung freiwerdender Stellen

Entscheidend für die Forschungsarbeit des Museums ist die angemesse-

ne Besetzung der stellen des Direktors und der Fachgruppenleiter. Bis-

her ist es niÄt üblich gewesen, diese Stellen öffentlich auszuschreiben.

vielmehr wurden geeignete wissenschaftler in der ll.,egel auf vorschlag
des Museums von der wBK, neuerdings auch unter Beteiligung der wis-
senschaftlichen Kommission, benannt.

Der wissenschaftsrat hält es fiiLr erforderlich, daß freiwerdende stellen
ausgeschrieben werden. Es sollten Regelungen getroffen werden, die

einän vom Beirat und von der Wissenschaftlichen Kommission zu bil-
denden Berufungsausschuß vorsehen, der Beruftrngsvorschläge erartrei-

tet. Dem Berufungsausschuß sollten in jedem Fall auch externe wissen-

schaftler als Mitglieder angehören.

III. 4. Beirat und wissenschaftliche Ergebnisbewertung

Der Beirat und die wissenschaftliche Kommission des Museums sind

erst zu Beginn des Jahres 1986 eingesetzt worden. Der Wissenschaftsrat

begrüßt die Einrichtung dieser Gremien, da in der Vergangenheit Be-

*"-rt .rg und qualitative Kontrolle der wissenschaft,lichen Arbeit im we-

sentlicüen intäm durch den Direktor im Zusammenwhken mit den

Fachgruppenleitern vorgenommen wurden.

Allerdings wird empfohlen, die Zusammensetzung der wissenschaftli-

chen Kommission zu überprtifen. wtinschenswert ist es, zusätzliche ex-

terne Fachleute der im DBM vertretenen Fachrichtungen - vor allem

auch aus dem Ausland - zw gewinnen'

B. IV. Ausstattung

fV. 1. Wissenschaftliches Personal

Die Ausstattung des Museums mit Stellen ftir wissenschaftliches Perso-

nal erscheint zwar knapp bemessen, aber fi.ir die gegenwärtigen Arrfga-

ben ausreichend, zumal das Museum in den letzten Jahren eine Reihe

zusätzlicher wissenschaftlicher Mitarbeiter mit zeitlich befristeten

verträgen aus Drittmitteln hat beschäftigen können. Diese zusätzliche
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Flexibilität bei der Beschäftigung wissenschaftlicher Mitarbeiter sollte
ulbedingt gewahrt bleiben.

Derzeit sind zwei der Planstellen des Museums befristet besetzt. Da eine
langlährige vertrautheit mit den objekten für die wissenschafiliche
Arbeit in einem Museum besonders wichtig ist, ist dies ausreichend,
solange weitere Mitarbeiter über Drittmittel besciraftigt werden.
IV. 2. Technisches personal

voraussetzung für erfolgreiche wissenschaftliche Arbeit ist auch eine
ausreichende Ausstattung mit technischem personal. Es geht zu Lasten
der Forschung' wenn wissenschaftliche Mitarbeiter unvärhäitnismäßig
stark mit Routinearbeiten und den Aufgaben von Technikern und Labo-
ranten belastet sind. Die Ausstattung des DBM mit technischem perso-
nahst gegenwärtig sehr knapp. Engpässe bestehen vor alrem im Archiv,
in der Redaktionsarbeit sowie im photogrammetrischen Labor.
Der wissenschaftsrat begnißt die pläne des Museums, zunächst durch
umorganisation Abhilfe zu schaffen. wenl sich diese Maßnahmen als
nicht ausreichend erweisen, sind zusätzliche Stellen für technisches per-
sonal erforderlich.

IV. 3. Eigene Einnahmen

Der wirtschaftsplan des Museums bietet kaum Anreize für Initiativen,
die Einnahmen zu steigern. Daher ist zu empfehlen, daß die Einnahmen-
ansätze knapp kalkuliert werden und Mehreinnahmen generell für
Mehrausgaben für die satzungsgemäßen Aufgaben des Mirseums zurVerfügung stehen sollten.

IV. 4. Eingliederung des,,Zollern-Instituts,,

Nach Ablauf des Mietvertrages im Jahre 1gg0 müssen die Fachgruppen I
und rv aus dem ,,Zollern-Institut" ausziehen. Es muß sichergeietä'*e.-
den, daß geeignete Labo.räume rechtzeitig und mögrichst i"n aer Nane
des Hauptgebäudes des Museums gefundei werden, üm die Zusammen-
arbeit zwischen den Fachgruppen zu stärken. Es werden erhebliche
Mietmittel erforderlich, die im wirtschaftspran des Museums noch nicht
vorgesehen sind. Die Zuwendungsgeber sollten diese zusätzlichen Ko_
sten alsbald in der Finanzplanung berücksichtigen.

B. V. Zusammenfassende Beurteilung

Das DBM hat in der Erforschung der Geschichte des Bergbaus eine be-
sondere stellung in der Bundesrepublik Deutschland, weilForschung rn
dieser Breite und in vergleichbarer verbindung von geistes-, natur- undtechnikwissenschaftlichen Methoden an anderen 

"*isrenschartllcten
Einrichtungen nicht betrieben wird. Es reistet auf vielen Gebieten aner-kanate wissenschaftriche Arbeit, die auch international einen guten Rufhat' Der Anteil der Forschung an seinen gesamten Aktivitätei regt teimindestens 50 70.
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Das DBM sollte die Kontakte mit anderen Museen und Forschungsinsti-
tuten fortführen und vor allem die Zusammenarbeit mit den Hochschu-
len weiter ausbauen. Diese hat sich relativ langsam entwickelt, weil viele
der im Museum vertretenen Forschungsschwerpunkte erst allmlihlich in
den Hochschulen akzeptiert werden.

wegen der Bedeutung der interdisziplinären Forschung für das Museum
sollte die Zusammenarbeit zwischen dem Direktor und den Fachgrup-
penleitern, z. B. in Form einer Konferenz der Fachgruppenleiter institu-
tionalisiert werden. Außerdem hiilt der Wissenschaftsrat es für erforder-
lich, freiwerdende Stellen ktinftig auszuschreiben und einen Berufungs-
ausschuß vorzusehen, der Berufungen vorschlägt.

Die Ausstattung des Museums mit wissenschaftlichem Personal ist aus-

reichend. Beim technischen Personal dagegen hält der Wissenschaftsrat

eine Verbesserung für erforderlich.

Das DBM erfüllt die Voraussetzungen für die gemeinsame Förderung
durch Bund und Länder. Der wissenschaftsrat empfiehlt daher, die ge-

meinsame Bund-Länder-Förderung unter Berücksichtigung der ge-

nannten Gesichtspunkte fortzuführen.
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übersicht 3

Projektbezogene Auftragsforschung
nach Fachgruppen

in DM

Fachgruppe

I. Montanarchäometrie/Mineralogie
(u. a. Deutsches Archäologisches
Institut, Universität Bonn, Westfälisches
Amt frir Denkmalpflege, Rätisches
Museum Chur)

II. Montanarchäologie
(u. a. Griech. Antikendienst, MpG,
British Museum, provinz Ttento,
Sultanat Oman, Deutsches
Archäologisches Institut)

IV. Grundlagenforscht.urg
an Kulturdenkmälern
- Projektbereich Steinschutz

(u. a. Ministerium für Stadtent_
wicklung, Wohnen und Verkehr,
Kirchenämter, Denkmalämter, Stadt_
verwaltungen, Staatshochbauämter)

- Projektbereich photogrammetrie
(u. a. Deutsches Archäologisches
Institut, FU Berlin, Ruhr-Universität
Bochum, Staatshochbauamt Kassel)

insgesamt

4 000 14000 27 000

21 000 20 000 12 000

17000 32 000 21 000

15 000

57 000

11000

77 000

11000

71 000
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Anhang: Verzeichnis der verwendeten Unterlagen:

- Museumsführer DBM

- Wirtschaftspläne 1985, 1986, 1987

- Jahresberichte 1983, 1984, 1985

_Forschungsberichte1984,1985;Forschungsplanlg36-1988mitZu-
sammenfassung und Stellenplänen Forschung

- organisationsgliederung DBM; ständig und nicht ständig beschäftig-

tes Personal lgas-tsaz; stellenplan befristeter Mitarbeiter; vertrag ftiLr

einen befristeten Habilitanden

_VeröffentlichungenDBMmitBelegen;PublikationenundVorträge
1986

- Organisation Westfälische Berggewerkschaftskasse (WBK)

- Vertrag WBK/Stadt Bochum (Verwaltung); Vereinbarung WBK/Stadt

Bochtä (Forschungsmittel); Abkommen WBK/Stadt Bochum (Bei-

rat DBM)

_ListederMitgliederderWissenschaftlichenKommissiondesDBMso-
wieNiederschriftenderSitzungenam19.2.1986und5.12.1986

- Darstellung der FachgruPPen DBM

- Forschungsausgaben 1 978- 1 988 und Drittmittel

_ übersicht über die Tätigkeiten des Museumsdirektors und der wissen-

schaftlichen Mitarbeiter in Gremien außerhalb des Museums

Besuch der Einrichtung

Die Arbeitsgruppe hat das Deutsche Bergbau-Museum im März 1987 be-

sucht und C".pia"tt" mit Vertretern des Museums gefrihrt'
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